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Zwang Gesamtmodel werden, denn eder ist spıtze, 17-
gendwo % —. GG

Bernd Stummvoll

Volker Waffenschmidt (Hg.) Unterwegs den enscnhnen. Festschrift
ZUu1 100jährıgen Bestehen der Evangelısch-Freikıirchlichen Gemeinde
Berlin-Steglıtz, L-Verlag, erlın 2000, 796 mıt Anhang und ıld-
te1l

Dıiıese „Festschrift“ ist eine Festschrıft, sondern eıne „Praktiısche Theolo-
s  21 ; freiliıch eine einzigartıge, denn S1e ist einmalıgen Kontext der
baptıstıschen Gememde Berlin-Steglıtz gewachsen. In wird der Weg
dieser innerhalb des Baptısmus heute als „lıberal” bezeichneten Gemenmde

den etzten bıs Jahren nachgezeıichnet. Sıe g1ibt Einblicke in ıhre
gel  ıche, theologısche und daraus sich ergebende konzeptionelle Ent-
wıicklung Alleın dıe Tatsache, dass und wIie inner. der emennde der
theologische und der mehr oder wen1ger prägende SKUFrS geführt
wurde, macht dıe Lektüre Zz.Uu einem spannenden Erlebnis Aufgrund der
Quellen dem Gemeinindearchiv zeichnet der Herausgeber er
eNsSC gew1ıb5 innerhalb der Freikırchen eINnmalıg diese ck-
lung aus seiner 1C ach stehen dazu uch rTIieie und andere Ar-
chivalien Verfügung, dıe des Personenschutzes anderen
en oft erst ach eiıner ängerenSzugänglıch sınd Das g1bt der
Schilderung einen besonderen Reız, uch weıl der Rezensent rüder wIe-
dertrifft, denen vonl Zeıt ZU eıt begegnet ist Kapıteln wiırd über
(1) den Weg Voxn der patrıarchalıschen ZUul demokratischen Gemeinde, (2)
Von der durch gesetzliche Lebensordnungen geprägften menschlichen
Gemeinde, (3) von der nach innen orlentierten offeneren Gemeıinde,
(4) VO akonıschen en und mıt der Gemeininde und schlıeßlich (5)
VO!] missıonarıschen Horizont der Gememde gehandelt vier von die-
SC  —— Kapıteln analysıert Olker Waffenschmuidt, theologisch versierter
Agrarwissenschaftler, scharf, offen und ehrlıch, nıcht en provozierend
und schonungslos OC nıcht anklagend!), theologisch manchmal radı-
k:  $ Manc. geWwagl, aber immer überaus anregen den Gemeinnde-
Entwicklungsprozeß. Die stem Sınne des es betroffene Ge-
meınde kann ıhrem Analytıker dankbar se1n, weıl gerade durch diese ehr-
lıche Darstellung geistlıch weıterführende SC vermuttelt werden kön-
M} uch hıer und da wehtun mag es der einzelnen
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Kapıtel ist durch Berichte, Ermnerungen, Statements ergänzt Die Mehr-
davon hat einen persönlıchen erT, Ja der Leser dıieser

„Gemeindeanalyse“ ; WeTl „VoNn aqußen“ als uftfor angeworben
worden ist und WCI den hıer offengelegten Weg der Steglıtzer Gemeinde,
die eılich eın gesundes Selbstbewußtsein mitgegangen ist

Der zeıtlıche ahmen dieser öffentlıchen Gemeinnde-Reflexion reicht
Vonxn der Gegenwart zurück bıs dıe 600er Jahre Dıie damalıge Studenten-
bewegung, dıe dıe KaADZC eseilsc. gewissem Sınn erschütterte und
dıe Berlın besonders quiırhg zulage den Ansatz dıe weıte-

Entfaltung. Dem nıchtbaptistischen Leser fällt auf, wıe stark der
Ortsgemeinde Impulse ZU>F Wırkung ommen, dıe ıhre Wurzeln nıcht
oder N bedingt der Steglıtzer (Gemeihnnde selber haben Die den
Oer Jahren iın der KaNZCH Gesellschaft wıirksam gewordenen Verunsıiche-
ITUuNScCH und Herausforderungen alle etablıerten Institutionen (der
Kampfbegriff Wal damals „Establıshment“), Z enen uch eine freikırch-
lıche Ortsgemeinde gehören onnte, Ssınd cht unerheblich Derartige
scheinbar unpassende gesellschaftlıche Einflüsse haben dasn
che Leben uNsec Landes immer begleıtet. Man denke DUr Julius Köb-
NeT und SeE1IN ‚Manıfest des freıen sSten! deutsche Vo auf
dem ergrun der Revolution VvVon Zunächst WarlcH - wohl dıe
Studenten der erliner Evangelısch-Freikıirchlichen Gemeınnden, dıe den
gesellsc.  ıchen Auf- und Umbruch uch dıie Gemeinnden brachten
Aber einflußreicher scheint dıe bundesweıte baptıstiısche Studentenarbeit

dıe ermer KBCWESCH ZU sSe1In. Die Studenten-Konferenzen Von Mün-
ster mıt der ederholt zıtierten „Münsteraner Resolution“ und VvVoxnl Vol-
marstein mıt den studentischen Zeıitschriften „praegaudıa der „sSemesterT-
zeıtschrıift“ und den teglıtzer „‚Zwischenrufen haben eın Feuer
das emeınnde-Establishmen und SCHCH einen unbaptıstischen atrıarcha-
SIMUS angezündet. Wohl mehr Männer als rauen haben ach ıhren Dis-
kussionen und mıt ihren erarbeıteten Papıeren den en „‚Marsch
durch dıe stiıtutionen' angetreten Was, fragt sıch der Leser des Buches,
ware Qus der Gemeinnde ohne dıie pulse „Von außen“‘ geworden” Umge-
kehrt ist freilıch uch die Frage Z tellen Was prägt eigentlich eine bıbel-
este Gemeinde, dıe sıch als Bıbelbewegung und emeındebewegung
versteht? S1e Bıld einer emenınde ach dem Neuen Testament

oder ist sSie eın Spiegelbı der Gesellschaft? Sprach Andrea Strübindt
ihrer SSE)  on über „Dıie unfreıie reikırche  C6 dıe Zeıt des 55  t-

Reiches“ wechselweise Von „Anpassung und omodatıon“, SO
sıch der eglıtzer „Festschrıift“ eın eispie Wahrnehmung,

Aufnahme, Reflexion, Umsetzung und eigenständıger Strukturierung
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eDen der Gemeinnde. Was ber geschieht in einer Gemeinde, der dıe
„Köpfe  6C fehlen, dıe eiınen olchen Prozeß eıten, egleıten, versachlı-
chen und mıft eologıschen PosıtionenSverorten können?
Ich will mıt dieser Fragestellung die Autonomie der Ortsgemeinde VOI-

sıchtig problematısıeren. Steglıtz rauchte den Impuls VON ußen ere
der brauchen dıe Erfahrung Von Steglıtz als und Anstoß

dıe Weıiterführung iıhres eigenen Gemeindelebens. Wır ethodisten WUr-
den einem Prozelß innerhalb der ConnexI10, der alle auf edeıh
und Verderb teinander verbunden sind, brauchen den verbindlıchen
Austausch. Ekklesiologisch ist doch unbestreıtbar, dass das, Wäas eine Ge-
meıinde geschenkt bekommt, uch allen anderen Gemeinnden gehö Gene-
reil wiırd die Frage ach der eologıischen und praktıschen Relevanz der
aufonOM: Ortsgemeıinde oder pOosıtıv gesagt, der hıiılfreiche Rahmen eiıner

theologisch gebotenen Verpflichtung Verbindlichkeit ber dıe
Ortsgemeinde hınaus, der Arbeıt Vonl er Waffenschmidt noch?)
cht thematisıert. Das Kapıtel, dem uch dıe nahe und dıe weıte
kumene geht, reicht hıer och cht qus, obwohl hıer dıe Erfahrungen
der christlich-jüdiıschen eme1inscCc überaus chdenkensw: sınd

Der Rezensent muß sıch bremsen. Die ist ungemeın e_

gend, dass gleich mıt der Dıskussion beginnen möchte Er möchte
nachfragen, ob dıe iınnerhalb des Baptısmus und uch in dieser Schrift oft
benutzte Metapher 11d VOIl „Priestertum aller Glaubenden“ in  un seinem
Inhalt cht überhöht ist und die beiıläufigen Interpreta:  tiıonen gelegent-
lıch cht weıtergehender sınd als der exegetische efund, abgesehen
VonNn dem MmMaAas: orientierenden Bıld Natürliıch g1bt 6S eine weıtere An-
firage {n Kern baptıstischer Theologie, der Ekklesiologıie: Ist den
arlegungen des Herausgebers die rage des Verhä  1SSESs vVvon „Indıvi-
duum'  C6 und Gemeinde S  ’ einen besonders oft gebrauchten Begriftf auf-
zunehmen theologıisch gelöst? Ich finde, 6S ıst keıin Zufall, dass beı
der Begriff des Leibes hrıstı eiıne olle spielt. ber gerade VO schon
durch seine ZUM Indiıyıidualiısmus ne1genden Kongregationalıs-
IMNUuSs möchte ich ernen, „Aufnahme“, „Eingliıederung”, Ja „Eınren-
ken  6C —natürlıch durch den Glauben des „Indıyiduums“ einen Orpus
bedeutet. Die rage des Verhältnisses des ınzelnen „seiıner” Gemein-
de WOME auch dıe rage der theolog1ischen Eiınmordnung des offizıellen
„Freundeskreises“ in einer „Gemeı1unde der Glaubenden“ bzw. einer „Ge-
meınde der Getauften“ aufgeworfen ist) welst zugleıch autf Verhältnis
der Ortsgemeinde „Bun: Miıt dem Satz einer „‚Humantheolo-
g1e  C6 hat sıch der UutOor nach meıner einung auf einen Weg begeben, der
der weıteren Dıiskussion bedartf. Ich kann memnen eigenen 1ens! cht
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anders verstehen, als das dıe „Freundlıchkeıit Menschenliebe ottes,
Heıjlandes“ (Tiıtus 4) auch leibhaftig der Kırche es gelebt

seiın will und soll, aber SIE ist und bleıbt immer „dıe Freundlichkeit und
Menschenliıebe (rottes, uUuNnseres Heilandes. “ Ich empfinde die Beschrei-
bung dessen, hier miıt dem Begriff „Humantheologie“ gemeınt ist, als
einen Versuch der Dıstanzıerung VoNn unchristlicher Gesetzlichkeit und
menschenverachtender Härte, dıe als „Ordnungstheologie“ bezeichnet
werden, als VO Ansatz her nıcht gelungen, sehr ich der Sache selber
zustimme. Notwendig auch, dıe Frage der tradıtionellen Evangelısati-
tellen

einem bestimmten theologischen Kontext deuten und rage
och einmal Dıeses uch ist eine gelungene Wegbeschreibung, keine

aalglatte estschrı eiıne statıstıschen Erfolgsmeldungen, auch eine
Glorifizierung der „ Väter  .  L sondern eine „Rechenschaft VO! Glaubens-
WB einer Gemeiunde“, die es (made und menschlıchem. VOCI-
nünftigem Engagement immer och unterwegs ist, „Unterwegs den
Menschen“ aber auch „Unterwegs sıch selber‘  ‚C6 ist eter Muskolus, der
eglıtzer (GGemeımmdepastor und Wegbegleıter, dieser ıch wiederhole
mich ‚Praktiıschen Theologie“ eine breıte ESETSC uch in der
1  N6 gewünscht Ich einer dieser Leser und Nach-Denker und danke

dıe Gelegenheit, Baptısmus, WIe wirklıch SeCIN kann, besser kennen-
gelermn haben

Karl Heınz Voingt

Jochen-Christoph Kaiser (Hg.) zı1ale Arbeit In historischer Perspek-
tıve. Z.um geschichtlichen der Dıakonie Deutschland für
Helmut Talazko Z.Uul 65 Geburtstag. Kohlhammer 1998, 374

In Verbindung mıt einer estsc Helmut alazko, den langjäh-
rngen,stets hılfsbereiten e1ter des zentralen Archıvs des Dıakonischen
es Berlın, öffnen acht Beıträge verschiedener Autoren Fenster,
durch die — einzelne Bılder der Geschichte des diakonischen Wır-
ens Deutschland und Jahrhundert betrachten und bedenken
kann Anschließend werden früher verstreut gedruckte Beıträge Von

alazko zusammengefaßt. Es folgt schließlich ein Verzeıichnis der
Veröffentlichungen des historisch versierten Archiıvars. Zwischen der
Theologie, der Frömmigkeıt, aber auch der Struktur der diakonischen
Arbeıt außerhalb Ooder 1081 ande der verfassten andeskıirchen und der
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